
GUNZENHAUSEN – Die Kreishandwer-
kerschaft Mittelfranken-Süd zieht
Bilanz zu den neu abgeschlossenen
Lehrverträgen: Bis Ende 2020 fanden
5,6 Prozent mehr Bewerber eine Lehr-
stelle im Handwerk als im Vorjahr.

Im Bezirk der Stadt Schwabach,
der Landkreise Roth und Weißen-
burg-Gunzenhausen wurden bis zum
31. Dezember insgesamt 548 neue
Ausbildungsverträge im Handwerk
registriert. Dies bedeutet einen
Zuwachs im Vergleich zum Vorjahr
von 5,6 Prozent.

Dabei ist die Entwicklung recht
ungleich. Der Landkreis Roth ver-
zeichnet ein Minus von 5,6 Prozent,

während der Landkreis Weißenburg-
Gunzenhausen mit einem Plus von
19,1 Prozent aufwarten kann. In
Schwabach gab es ebenfalls ein deut-
liches Plus von 13,2 Prozent.

Kreishandwerksmeister Hermann
Grillenberger aus Oberasbach zeigte
sich erfreut, dass die zweistelligen
Zuwächse teilweise seit Juni gehal-
ten werden konnten und es sich
nicht nur um frühzeitiger abgeschlos-
sene Lehrverträge gehandelt hat.
Auch das Minus im Landkreis Roth
liegt deutlich unter dem Geburten-
rückgang von rund 15 Prozent im
maßgeblichen Zeitraum. Auf Be-
zirksebene wurden bis Jahresende

2020 im Handwerk 3530 neue Lehr-
verträge abgeschlossen, das ent-
spricht einem Minus von 2,8 Pro-
zent.

Sebastian Dörr, Geschäftsführer
der Kreishandwerkerschaft Mittel-
franken-Süd, begrüßt in einer Presse-
mitteilung die positive Entwicklung
und weist darauf hin, dass man
bewusst mit den Zahlen zum Jahres-
ende Bilanz ziehe, da während der
regulär viermonatigen Probezeit, die
zu diesem Termin geendet habe,
auch noch Lehrverhältnisse gelöst
würden. Es komme aber auch noch
der ein oder andere Ausbildungsver-
trag dazu.

Beide Handwerksvertreter führen
den Zuwachs in Zeiten, in denen gera-
de durch die geburtenschwachen
Jahrgänge weniger Schüler auf dem

Ausbildungsmarkt ankommen, auf
verstärkte Berufswerbung aber auch
das umfangreiche Angebot an Ausbil-
dungsplätzen im Handwerk zurück.

Auf Plakatwänden, wie hier in Schwabach, wirbt das Handwerk um Nachwuchs.

GUNZENHAUSEN – „Endlich wieder
schöne Haare“ titelte jüngst der Alt-
mühl-Bote auf seiner überregionalen
Seite 1. Und auch in anderen Medien
schien es so, als gebe es – drohende
Pleiten hin, Mutationen her – kaum
etwas Wichtigeres, als dass wir ab 1.
März den Friseur unseres Vertrauens
wieder an unser außer Form gerate-
nes Haupthaar lassen können. Wofür
Wolfgang Schmerer unbedingtes Ver-
ständnis hat.

Denn für den Gunzenhäuser Fri-
seurmeister, dessen Mutter Uschi
den Salon in der Bühringerstraße
1970 eröffnete, ist eine tadellose
Haarpracht mehr als nur ein schicker
Kopfschmuck. „Die Haare sind für
uns Menschen wie eine Marke“, sagt
der 53-Jährige, „sie zeichnen uns
aus. Und sie sorgen dafür, dass es
uns gut geht und wir uns wohlfüh-
len.“

Dabei hat der leidenschaftliche
Handwerker auch und vor allem eine
Klientel im Blick: Menschen, die aus
unterschiedlichsten medizinischen
Gründen große Haarprobleme
haben. Krebs-Patienten, die nach
einer Chemotherapie die Haare ver-
lieren, Menschen mit kreisrundem

oder vernarbendem Haarausfall, psy-
chisch Erkrankte, die sich ihre Haare
zwanghaft selbst ausgerissen haben.

In all diesen Fällen ist Schmerer
als zertifiziertes Mitglied des Bundes-
verbandes der Zweithaar-Spezialis-
ten (BVZ) Partner der Krankenkassen,
wenn es um die medizinische Verord-
nung und Erstattung von Perücken
geht. Und als solcher war und ist er
auch während des Lockdowns „rund
um die Uhr“, wie er sagt, für seine
Kunden erreichbar.

Kaum bekannt
Das Problem: Selbst Ärzte und

medizinisches Personal, von betroffe-
nen Patienten um Rat gebeten, wüss-
ten oft nicht, dass die spezialisierten
Friseure, von denen es in Altmühl-
franken nur zwei gibt, trotz Corona
ihre Dienste anbieten dürften. „Die
sagen dann zu den Patienten, ,ja
eigentlich ist Ihr Ansprechpartner
der Friseur – aber der hat ja geschlos-
senʻ“, hat Schmerer beobachtet.

Er wolle da niemandem einen Vor-
wurf machen, stellt er im gleichen
Atemzug fest, aber eben darauf auf-
merksam machen, dass Menschen,
die diese Hilfe – also ein medizinisch

verordnetes Zweithaar – brauchen,
auch jetzt geholfen werden könne.

Er jedenfalls habe schon echte
„Glücksmomente“ erlebt, wenn er
von ihrer Krankheit gezeichneten
Menschen mit einem gut gemachten
Zweithaar wieder zu mehr Lebens-
qualität verhelfen konnte. „Ich erin-
nere mich an einen Mann, der hatte
Tränen in den Augen, als er sich
damit zum ersten Mal im Spiegel
sah.“ Der Kunde habe nur gesagt: „Ich
habe Haare!“ Was Schmerer wieder-
um „beflügelt“ hat: „Mann, hab ich
mir gedacht, ist das geil! Was gibst du
den Menschen Energie.“

Wenn der 53-Jährige, der sich auf
seiner Website „Zweithaar-Profi“
nennt und auf mehr als 1000 gefertig-
te Perücken verweist, am Telefon los-
legt, ist er nicht mehr zu bremsen.
Und man glaubt ihm sofort, wenn er
auf die Frage, wie lange er seinen
Beruf schon ausübe, wie aus der Pis-
tole geschossen antwortet: „Seit 53
Jahren.“ Und hörbar schmunzelnd
hinterherschiebt: „In meinen Adern
fließt schon immer Friseurblut.“

Er spricht von der Hautfarbe, die
sich bei Chemo-Patienten ändere,
vom Gewichtsverlust, von den deutli-

cher sichtbaren Hautfalten, von den
wechselnden Lichtverhältnissen im
Jahresverlauf, davon, wie sich ein
Mensch bewege – und davon, dass
ein guter Zweithaar-Friseur auf all
diese Dinge achten sollte. Er erzählt
davon, wie er den Eindruck erwecken
könne, Perückenhaar könne mit-
wachsen. Und von seiner Lust, einzel-
ne Haare in feinster Handarbeit so
miteinander zu verflechten und in
eine hauchdünne Silikonschicht ein-
zuarbeiten, sodass noch nicht ein-
mal Experten erkennen könnten,
dass sie einen Glatzkopf mit aufge-
klebter Perücke vor sich haben.

Seine Mutter, die einst auch im
Gunzenhäuser Krankenhaus einen
Friseursalon betrieben hatte, habe
ihm ein Motto mitgegeben, an das er
noch heute fest glaube: „Die Haare
müssen passen“, habe sie ihm die
Bedeutung einer guten Frisur gerade
für kranke Menschen erklärt. Denn
sie habe immer wieder beobachtet,
wie Krankenhaus-Patienten geknickt
und traurig zu ihr in den Salon
gekommen seien: „Und nach dem Fri-
sieren haben sie dann gesagt. Jetzt
geht’s mir schon besser.“
 JÜRGEN EISENBRAND
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Auch im Lockdown darf er mit Schere und Föhn tätig sein: Der Gunzenhäuser Friseurmeister Wolfgang Schmerer ist Spezialist für Perücken, wie sie unter anderem
Chemo-Patienten benötigen.

HEIDENHEIM – Über 25 Personen wur-
den im Raum Heidenheim und Um-
gebung in den vergangenen Tagen
positiv auf das Coronavirus getestet,
meldet das zuständige Landratsamt
Weißenburg-Gunzenhausen. Das hat
zur Folge, dass auch der 7-Tage-Inzi-
denzwert in der Region wieder steigt.
Gestern verzeichnete das Robert
Koch-Institut 47,5 Neuinfektionen
pro 100000 Einwohner in den vergan-
genen sieben Tagen.

Alten- und Pflegeheime sind aber
in der betroffenen Region nach jetzi-
gem Erkenntnisstand von diesem
Ausbruchsgeschehen nicht betrof-
fen, heißt es in der Pressemitteilung
der Behörde.

„Das Gesundheitsamt ermittelt
mit Hochdruck alle bisherigen Kon-
takte der infizierten Personen, insbe-
sondere auch im Hinblick auf die
mögliche Ursache dieses Ausbruchs-
geschehens sowie hinsichtlich beste-
hender Zusammenhänge zwischen
den Infektionsfällen“, heißt es wei-
ter. Sollte sich herausstellen, dass
gegen die geltenden Kontaktbe-
schränkungen verstoßen wurde, wer-
den entsprechende Ordnungswidrig-
keitenverfahren eingeleitet.

In diesem Zusammenhang weist
das Landratsamt noch einmal ein-
dringlich auf die Einhaltung der gel-
tenden Regelungen der Bayerischen
Infektionsschutzmaßnahmenverord-
nung hin. Insbesondere ist dabei der
Besuch eines anderen Hausstands
nur unter Beachtung der unverän-
dert fortbestehenden Kontaktbe-
schränkung möglich.

Der gemeinsame Aufenthalt im
öffentlichen Raum, in privat genutz-
ten Räumen und auf privat genutzten
Grundstücken ist auf Angehörige des-
selben Hausstands und einer weite-
ren Person sowie zugehörigen Kin-
dern bis einschließlich drei Jahren
begrenzt.  ab

Sprechstunde mit
MdL Alfons Brandl

GUNZENHAUSEN – Bei einer digita-
len Bürgersprechstunde können
Interessierte am Montag, 1. März,
zwischen 10 und 12 Uhr Fragen an
den CSU-Landtagsabgeordneten
Alfons Brandl, den Nachfolger von
Manuel Westphal, stellen. Brandl
lebt in Herrieden. Die Bürger-
sprechstunde findet per Telefon-
oder Videoanruf statt. Termine
können unter 09825/7623995 oder
info@alfons-brandl.info abgespro-
chen werden.

Mehr Lehrverträge abgeschlossen
Bei der Ausbildung zieht die KREISHANDWERKERSCHAFT eine positive Bilanz.
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RAUM HEIDENHEIM

Corona-Ausbruch
lässt Inzidenz
wieder steigen

„Die Haare müssen passen“
Ein Gunzenhäuser FRISEURMEISTER arbeitet auch im Lockdown: als Spezialist für Zweithaar.
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